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Elektro geht auch in die Beine
Mit Pola und Meienberg gabs gleich zweimal elektronische Musik aus Bern . Das zahlenmässig kleine Publikum enterte jedoch trotzdem die Tanzfläche des «Kreuz» und genoss den doch ungewöhnlichen Abend.
Als Opener fungierte der Berner «Elektro-Troubadour» Meienberg. Der seit 1988 in diversen Bands tätige Musiker beschreitet seit 1999 Solo-Pfade, um die volle Kontrolle über seine Songs zu haben und neue Wege zu erkunden. Seine Musik lebt von verschiedenen Stilen, so wechseln sich sphärische Klänge mit harten, abgehackten Beats ab, die dennoch tanzbar sind. Meienberg will mit seiner Musik «Bilder vermitteln und Assoziationen produzieren, jeder Song soll eine gewisse Emotion beim Hörer auslösen, dies muss nicht unbedingt angenehm sein.»

Etwas mehr Show, bitte
Als Einmann-Projekt fungiert Meienberg auf der Bühne mehr wie ein DJ, und er wirkte vor dem noch kaum vorhandenen Publikum etwas verloren, die Anwesenden sassen zudem noch auf Stühlen und waren noch nicht so in Tanzstimmung. Meienbergs Musik wäre an einer grösseren Party oder einer Afterhour sicher besser platziert, aber das Publikum schien trotzdem von seinen unter anderem an eine ruhigere Version von Aphex Twin erinnernden Kompositionen sichtlich angetan. Eventuell würde eine ausgefeiltere Show der etwas statischen Performance bei Liveauftritten nicht schaden, an der Musik selber gibt es jedenfalls nichts auszusetzen.

Die beiden Herren von Pola geben nun seit 2004 Konzerte und können mit bisher zwei Alben und einer illustren musikalischen Vergangenheit auftrumpfen. Momentan sind sie mit dem aktuellen Output «Oh my god, what have I done» auf Tournee. Das Duo besteht aus dem Ex-«Züri West»-Mitglied Oli Kuster (Keyboard, Programmierung) sowie dem multifunktionalen Marcel Blatti (Gesang, Gitarre, Schlagzeug, Programmierung). «Wo man ansonsten eine ganze Plattensammlung zu erstehen braucht, um ein solch variiertes Bouquet an glanzvollen Nummern zu ziehen, genügt bei Pola ein einziges Album», lautet die selbstbewusste Devise der Band. Zu Beginn wurde eine treibende, vom Schlagzeug bestimmte Komposition zum Besten gegeben, während sich im Verlaufe des Konzerts balladeske Klänge einschlichen. Hervorzuheben sind Songtitel wie das ironisch zu verstehende «My sunglasses are bigger than yours» oder «There is no weapon like religion». Die Formation kam ungleich «organischer» an als Meienberg, dies vor allem wegen dem Einsatz von nicht-elektronischen Instrumenten wie Gitarre und Schlagzeug. Ausserdem verstärkten eine Lichtshow und im Hintergrund projizierte visuelle Effekte die optische Darbietung enorm, die mittlerweile knapp 40 Anwesenden sassen jedenfalls nicht mehr auf den Stühlen. 

Pola zogen eine Bilanz durch drei Jahrzehnte elektronischer Musik und erinnerten dabei sowohl an 80er Synthie-Pop als auch an die goldene Zeit des Techno in den 90ern. Das Konzert hatte, dies als einziger Kritikpunkt, in der zweiten Hälfte zu viele ruhigere Songs, ein weiterer tanzbarer Kracher hätte da nicht geschadet. Der kam dann aber als regulärer letzter Song, bevor das mittlerweile auf den Brettern tanzende Publikum noch zwei Zugaben forderte. Pola selber schienen zufrieden mit ihrer eigenen Darbietung zu sein, von dieser Band wird man sicher noch einiges hören in Zukunft.
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